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NACHHALTIGKEIT 
SCHAFFT WERTE

Global gesehen: Nachhaltiges Wirtschaften im Trend

Foto: Zavaglia

Foto: Gemeinde Wilpoldsried

Der verantwortungsvolle Umgang mit Umwelt und natŸrlichen Ressourcen sowie das wachsende Gesundheitsbewusstsein kenn-

zeichnen die neue Lebensweise vieler Menschen. Der Umbau der Energieversorgung zu einem erneuerbaren und efÞ zienten 

System (ãDekarbonisierungÒ) belebt die Wirtschaft und sorgt in weiten Teilen der Gesellschaft fŸr ein hohes Wohlstandsniveau. 

Was wir bis 2045 erreicht haben: 
 ¥ Wertewandel und Mut zur VerŠnderung

 ¥ Dezentrale Energieerzeugung: 100% EE

 ¥ Wirtschaftlicher Erfolg basierend auf einer nachhaltig 

  produzierenden Wirtschaft und einem nachhaltigen 

  Energiesystem

Unsere Herausforderungen:  
 ¥ Hoher FlŠchenverbrauch und FlŠchenkonkurrenz

 ¥ Hohe Investitionskosten

 ¥ VerŠnderung des Landschaftsbildes

Mehr Nachhaltigkeit Ð 
auch im Landkreis
Unsere Politik und Verwaltung, die Unternehmen, VerbŠnde und Vereine 
setzen sich fŸr den ãnachhaltigen WandelÒ ein und investieren u.a. in um-
weltschonende Energie- und Produktionstechnologien. Das Zusammen-
spiel von Nachhaltigkeit und wirtschaftlicher StŠrke  garantiert eine hohe Le-
bensqualitŠt und ist zum Markenzeichen fŸr unseren Landkreis geworden.

Junge Familien zieht es zu uns
Der Landkreis proÞ tiert vom Boom der Metropolregion MŸnchen. Viele 
junge Familien und qualiÞ zierte ArbeitskrŠfte ziehen zu uns, vor allem in 
Orte mit guter Verkehrsanbindung. Die Nachfrage nach Wohnraum und 
BauplŠtzen ist hoch.   

Kommunen schultern den 
demograÞ schen Wandel
Die Kommunen mŸssen neuen Wohnraum und soziale Infrastruktur fŸr die 
Zugezogenen schaffen, aber auch Betreuungs- und Wohnangebote fŸr die 
wachsende Zahl der Senioren entwickeln. Dank hoher Gewerbesteuerein-
nahmen und niedriger Energiekosten gelingt es, dies zu meistern.   

Die Wirtschaft ãgrŸntÒ und wŠchst
Die einheimischen Firmen haben ihre Produktion umweltfreundlich gestal-
tet; sie gehen efÞ zient mit Energie und Ressourcen um. So sind neue Pro-
dukte und GeschŠftsmodelle entstanden, z.B. in den Bereichen Recycling, 
MobilitŠt und Gesundheit. Da viele Privathaushalte in energetische Sanie-
rungen und nachhaltiges Bauen investieren, boomt das Handwerk und die 
regionale Wertschšpfung ß oriert. Die Arbeitslosigkeit liegt deutlich unter 
dem Bundesdurchschnitt.

Sanft und naturnah Ð Erfolg fŸr 
den Tourismus
Nachhaltigkeit, regionale UrsprŸnglichkeit, Naturgenuss und Entschleuni-
gung prŠgen den Tourismus im Landkreis und das SelbstverstŠndnis unse-
rer Hoteliers, Gastwirte und Tourismusorganisationen. Heimische Produkte 
und Rohstoffe, klimafreundliche MobilitŠt und erneuerbare Energien sind 
wichtige Standards fŸr unseren werteorientierten Tourismus. Wir setzen 
auf naturnahe und gesundheitsfšrdernde Angebote fŸr Familien, Wande-
rer und Radfahrer und nicht auf kurzfristige Eventveranstaltungen. Skipis-
ten werden bei uns seit Jahren nicht mehr kŸnstlich beschneit.

 100prozentig: 
Unsere Energie kommt von hier
Strom und WŠrme werden dezentral aus erneuerbaren Energien gewonnen. 
Photovoltaik, Geothermie, Bioenergie und auch Windkraft sind die Pfeiler 
der Energieversorgung Ð und machen uns unabhŠngig von Importen. Die 
Wertschšpfung bleibt in der Region und die Energiepreise sind stabil. 

Mit intelligenten Energienetzen und modernen Speichertechnologien kšn-
nen Bedarfs- bzw. Produktionsspitzen kompensiert werden.  

Wir (ver-)brauchen 
weniger Energie
Mit kommunalen Fšrderprogrammen ist es gelungen, auch die privaten 
Haushalte fŸr die Energiewende zu gewinnen. Nahezu der gesamte Ge-
bŠudebestand ist energetisch saniert. Die zahlreichen PlusenergiehŠuser 
produzieren Solarstrom, der selbst genutzt oder ins nachbarschaftliche 
Stromnetz Ð Smart Grid Ð  eingespeist wird. Das hohe Energiebewusstsein 
hat auch die Akzeptanz fŸr regionale Energieprojekte Ð z.B. WindrŠder, 
Biogasanlagen Ð verbessert. 

Wir sind ãelektromobilÒ
Elektromobile dominieren nun unsere Stra§en. Es gibt ein ß Šchendecken-
des Netz an Ladestationen Ð auch an PrivathŠusern, šffentlichen GebŠu-
den oder Bauernhšfen mit PV-Anlagen Ð, das erneuerbar erzeugten Strom 
zur VerfŸgung stellt. Obwohl viele Pendler den šffentlichen Nahverkehr 
nutzen, hat die Zahl der Autos nicht abgenommen Ð aber der Verkehr ist 
ãleiserÒ geworden. 

Direkt und Bio: neue Wege in der 
Landwirtschaft
Die geŠnderte Umwelt- und Agrarpolitik hat dazu beigetragen, dass unsere 
Landwirte Ÿberwiegend nach škologischen Kriterien und umweltfreund-
lich wirtschaften. Direktvermarktung wird zu einer wichtigen Einkommens-
quelle. Immer mehr Verbraucher sind bereit, fŸr škologische Lebensmittel 
hšhere Preise zu bezahlen. 

Der FlŠchenverbrauch verŠndert 
die Region
Auch škologisches Wachstum hat seinen Preis: der FlŠchenverbrauch hat 
sich erhšht, u.a. durch erneuerbare Energieerzeugung und die dynamische 
Wirtschaftsentwicklung in unserem Landkreis. Trotz Verdichtung in den 
Ortskernen werden neue FlŠchen fŸr Wohnen und Gewerbe benštigt. Das 
Bild unserer StŠdte, Dšrfer und der Kulturlandschaft Šndert sich.  

Ein Landkreis in Bewegung
Wir wollen unsere Heimat Þ t fŸr die Zukunft machen Ð und kšnnen das aus 
eigener Kraft schaffen. Nachhaltigkeit dient uns als Kompass z.B. bei der 
Ansiedlung von Industrie und Dienstleistungen. Die Etablierung einer um-
weltschonenden Wirtschaftsweise und Energieerzeugung gehšrt nun zu 
unserem SelbstverstŠndnis. Das trŠgt zur besonderen LebensqualitŠt in un-
serem Landkreis bei, genauso wie die hohe Kaufkraft und das hervorragen-
de (Aus-)Bildungsniveau.

Foto: wikimedia, Walther Werke

Foto: Siemens Presse

Copyright-Hinweis:  
Konzeption / Text / Redaktion:  Anne von Streit, Annika Musch, Lothar Gr!schel 
Gestaltung: Gr!schel Geheeb GmbH 



 

Szenario / Zukunftsbild 2045 2

DAS WACHSTUM
GEHT WEITER

Wirtschaftliche Globalisierung verschŠrft WohlstandsgefŠlle  
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Von der Wachstumslogik proÞ tieren viele LŠnder, so auch Deutschland. Der Bedarf an Ressourcen und die Preise fŸr fossile 

EnergietrŠger hingegen sind deutlich gestiegen. Dies hat auch die Kluft zwischen Šrmeren und reichen LŠndern verschŠrft: 

Millionen Menschen sind auf der Flucht. 

Was wir bis 2045 erreicht haben: 
 ¥ Wirtschaftlicher Erfolg basierend auf technischen 

  Innovationen

 ¥ Ausbau von erneuerbaren Energien, soweit es sich 

  wirtschaftlich lohnt

Unsere Herausforderungen:  
 ¥ Zunehmender FlŠchenbedarf und FlŠchenkonkurrenzen

 ¥ Zunehmender Energieverbrauch

 ¥ VernachlŠssigung des Umwelt- und Ressourcenschutzes

Die Wirtschaft als Magnet
In unserem Landkreis sind innovative Firmencluster in den Bereichen Mo-
bilitŠt, Gesundheit, Umwelttechnologien und Energie entstanden. Die hei-
mische Wirtschaft proÞ tiert von modernsten Gewerbegebieten, qualiÞ -
zierten ArbeitskrŠften und der NŠhe zur Metropole MŸnchen.  

Der hohe Wohn- und Freizeitwert zieht auch jŸngere, gut ausgebildete 
Menschen in den Landkreis. 

Energiebewusst aus 
KostengrŸnden
Die Unternehmen reduzieren, soweit dies mšglich ist, ihre Energiekosten 
und setzen auf technische Lšsungen und EfÞ zienzma§nahmen. Sie erzeu-
gen auch Solarstrom fŸr den Eigenverbrauch und haben ihre Fuhrparks auf 
Elektromobile umgestellt oder nutzen Car-Sharing. 

Kommunen spŸren den 
demograÞ schen Druck
Die Kommunen in unserem Landkreis mŸssen Wohnraum und soziale Infra-
struktur fŸr die Zugezogenen schaffen, aber auch Betreuungs- und Wohn-
angebote fŸr die wachsende Zahl der Senioren entwickeln. Dank der guten 
Finanzkraft gelingt es, die steigenden Kosten und sozialen Lasten zu tra-
gen. 

Auf der Suche nach Zusammenhalt
Unsere Bevšlkerung ist Šlter und bunter geworden und es herrscht eine 
Vielfalt an unterschiedlichen Lebensweisen. Zugleich hat der soziale Zu-
sammenhalt selbst in den Dšrfern abgenommen. Kommunen und Vereine 
Ð aber auch Unternehmen Ð sind gefordert, mit ãIntegrationsangebotenÒ 
das Auseinandertriften der Gesellschaft zu verhindern. 

Erneuerbare kšnnen wir uns 
leisten, aber 100 % EE 
haben wir nicht erreicht
Die erneuerbaren Energien wurden in unserem Landkreis ausgebaut, soweit 
dies Gesetze und Vorschriften ermšglicht haben. Die steigenden Preise fŸr 
fossile EnergietrŠger waren ein wichtiger Anreiz. Stadtwerke und Genos-
senschaften haben in Anlagen und intelligente Netze investiert; auch viele 
Unternehmen erzeugen und nutzen eigenen Strom. Genossenschaften ko-
operieren mit Landwirten bei der Strom- und WŠrmeproduktion aus Bio-
masse und Pellets. 
.

Null Emissionen im Neubau
Energetisches Bauen hat sich bei uns zum Standard entwickelt. Heute pro-
duzieren alle Neubauten mittels Photovoltaik-Anlagen eigenen Strom und 
kšnnen sogar ŸberschŸssige Energie in die nachbarschaftlichen Netze Ð 
Smart Grids Ð einspeisen. 

Komfort kostet Energie
Die Vielzahl an technischen GerŠten Ð u.a. Unterhaltungselektronik, Kom-
munikations- und Haustechnik Ð sorgt in Privathaushalten wie Unterneh-
men fŸr einen steigenden Energieverbrauch. Mit unserem Nutzerverhalten 
tragen wir dazu bei, dass die Einspareffekte durch energieefÞ ziente Pro-
dukte nur ein ãVersprechenÒ bleiben. 

Trendbewusst Ð fŸr jeden 
Lebensstil
Der sŸdliche Landkreis lockt mit seinen Skipisten, Sport- und Kulturevents 
und den modernen Hotels TagesgŠste und Kurzurlauber an. Vor allem im 
Gesundheits-, Wander- und Radtourismus werden stŠndig neue Lifestyle- 
und Wellness-Angebote entwickelt Ð beispielsweise Bikeparks und Infra-
struktur fŸr Trendsportarten. HŠuÞ g auf Kosten von Natur und Landschaft. 
Der Skitourismus wird weiter gefšrdert, obwohl die Winter wŠrmer und 
schneeŠrmer werden. Skilifte und Schneekanonen laufen teilweise mit 
Strom aus erneuerbaren Energien. Trotz der ãleiserenÒ E-MobilitŠt sind die 
Stra§en in den Tourismusgegenden ãvollÒ.
  

Ohne Energieimporte geht es nicht
Unser Landkreis kann seinen hohen Energiebedarf nicht eigenstŠndig de-
cken. Politische Regulierungen und die massive FlŠchenkonkurrenz, verur-
sacht durch den FlŠchenbedarf fŸr Wohnen, Gewerbe, Stra§en und Land-
wirtschaft, haben den Ausbau der erneuerbaren Energien erschwert. So 
muss Energie von fossilen Kraftwerken und Windparks aus benachbarten 
Regionen zugekauft werden. 

Viel Verkehr mit Elektromobilen 
Elektromobile dominieren nun unsere Stra§en. Obwohl viele Pendler den 
šffentlichen Nahverkehr nutzen, hat die Zahl der Autos nicht abgenommen 
Ð aber der Verkehr ist ãleiserÒ geworden. 

Stadtwerke, Unternehmen und Landwirte haben Ladestationen installiert 
und bieten ihren erneuerbar erzeugten Strom an. 

Weniger Landwirte,
grš§ere Betriebe
Die Agrarpolitik hat die Intensivierung der heimisc hen Landwirtschaft be-
schleunigt. Die Betriebe bewirtschaften immer grš§er e FlŠchen und speziali-
sieren sich. Neben der traditionellen Milchviehwirt schaft hat der Anbau von 
Energiepß anzen und die energetische Nutzung von Ho lzresten zugenom-
men. Moderne Zugmaschinen werden mit eigenem Solars trom betrieben.  

Wachstum verŠndert die 
Landschaft
Der FlŠchenbedarf fŸr Wohnen, Gewerbe, Verkehr und Energie ist so gro§, 
dass er nicht nur durch Innenentwicklung gedeckt werden kann. Die Kon-
kurrenz um gute und bezahlbare FlŠchen sorgt dafŸr, dass unsere StŠdte 
und Dšrfer weiter wachsen. Das Bild der Natur- und Kulturlandschaft Šn-
dert sich. 

Ein Leben, das man sich leisten kann
Die Menschen im Landkreis leben nach ihren Vorstellungen und verwirkli-
chen Ð je nach Einkommen Ð ihre WŸnsche. Fernreisen, hochwertiges Woh-
nen und das neueste Elektromobil sind Symbole dieses konsumorientierten 
Lebensstils. Das wirtschaftliche Wachstum ermšglicht vielen Menschen, 
daran teilzuhaben. 
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KEIN LAND
IN SICHT

EU und Deutschland Ð von der Krise gezeichnet
Europa und auch die einstige Wirtschaftsmacht Deutschland leiden schwer unter der Wirtschafts- und Immobilienkrise, die in 

den 2020er Jahren ausbrach. Aufgrund der hohen Verschuldung sind Themen wie Energiewende, Umwelt- und Ressourcenschutz 

in den Hintergrund geraten; das wirkt sich auch negativ auf die Innovationskraft des Standortes aus. 

Was wir bis 2045 erreicht haben: 
 ¥ Gibt es eine Chance fŸr einen Neuanfang? 

Unsere Herausforderungen:  
 ¥ Soziale und wirtschaftliche Probleme sind wichtiger als   

  Energiesparen und Umweltschutz 

 ¥ Schrumpfende und alternde Bevšlkerung 

 ¥ Starkes Pendleraufkommen nach MŸnchen 

 ¥ Kein koordinierter Ausbau der erneuerbaren Energien 

Null Wachstum und keine 
Investitionsbereitschaft
Die Wirtschafts- und Immobilienkrise und dauerhaft niedrige Zinsen haben 
auch unserem Landkreis massiv geschadet. Das Wachstum stagniert seit 
Jahren. Auch die Investitionsbereitschaft hat aufgrund sinkender Renditen 
stark abgenommen. 

Innovationskraft schwindet
Unsere Bevšlkerung ist nicht so stark geschrumpft w ie in anderen Regionen 
Deutschlands, sie wird aber immer Šlter. Die BeschŠ ftigungsquote geht zurŸck. 

Da die Unternehmen weniger FachkrŠfte Þ nden, sinkt auch ihre Innovati-
onsfŠhigkeit. Im internationalen Wettbewerb kšnnen sie nicht mehr mit-
halten; Investitionen in neue, energieefÞ ziente Produktionsverfahren blei-
ben aus.

Hoher Energieverbrauch 
durch Pendler
QualiÞ zierte ArbeitskrŠfte pendeln eher nach MŸnchen, weil es dort bes-
sere Jobs und hšhere Lšhne gibt; dies lohnt sich trotz hoher Spritpreise. 
Der Energieverbrauch fŸr MobilitŠt ist dadurch stark gestiegen. 

Weniger Wohlstand fŸr viele
Die sozialen Folgen der Krise sind unŸbersehbar: die Rentenkassen sind de-
Þ zitŠr, Realeinkommen und Sparguthaben sinken, die meisten Menschen 
mŸssen mehr arbeiten, um sich versorgen zu kšnnen. WŠhrend eine kleine 
Gruppe der Bevšlkerung immer reicher wird, erodiert die Mittelschicht. 

Berg der Sozialausgaben wŠchst
Unsere Kommunen leiden unter der hohen Arbeitslosigkeit und gesunkenen 
Gewerbesteuereinnahmen. Die Ausgaben fŸr Bildung, Familienfšrderung, 
Versorgung alter Menschen und Integration von Migranten sind kaum zu 
stemmen. So mŸssen Kinder und pß egebedŸrftige Menschen wieder ver-
stŠrkt von der Familie betreut werden. Auch fŸr die Sanierung von šffentli-
chen GebŠuden und Investitionen in Energieprojekte gibt es wenige Mittel. 

Energiewende? 
Wir haben andere Sorgen!
Die Hausbesitzer versuchen, die Substanz der GebŠude zu erhalten. Auf-
wŠndige Investitionen in energetische Modernisierungen Ð z.B. DŠmmung, 
Heiztechnik, Photovoltaik-Anlagen Ð kšnnen sich nur wenige leisten. Der 
Energieverbrauch der Haushalte ist nach wie vor hoch Ð trotz oder vielleicht 
auch wegen der Krise fehlt es am Bewusstsein. 

Energie ohne Strategie
Die hohen Preise fŸr fossile EnergietrŠger belasten Unternehmen und Haus-
halte. Seit der Wirtschaftskrise kam der Ausbau der erneuerbaren Energien 
in Deutschland und im Landkreis nur noch stockend voran: die Politik gab 
keine klare Linie vor und Fšrdermšglichkeiten fehlten. Nur ein Teil unse-
res Energiebedarfs wird heute erneuerbar erzeugt. Die restliche Energie 
stammt von grš§eren Gas- und Kohlekraftwerken au§erhalb des Landkrei-
ses oder aus NachbarlŠndern. 

Neue Ideen? Ð Fehlanzeige!
Der Tourismus im Landkreis hat zu lange auf ãMasse statt KlasseÒ gesetzt. 
Attraktive Konzepte, um dem demograÞ schen Wandel und den verŠnder-
ten BedŸrfnissen von GŠsten gerecht zu werden, fehlen. Aufgrund knapper 
Þ nanzieller Mittel konnten viele Betriebe nicht modernisieren und wurden 
Ð auch mangels Nachfolger Ð geschlossen. Wir sind auf Tagestouristen an-
gewiesen, die mit dem eigenen Auto anreisen und nach ãSchnŠppchenÒ su-
chen. Immer mehr Pisten mŸssen kŸnstlich beschneit werden, um den Ski-
tourismus am Leben zu erhalten. 

Immer weniger Landwirte
Viele Landwirte haben aufgegeben, da sie im internationalen Wettbewerb 
nicht mehr mithalten konnten oder keine Nachfolger fanden. Die verblei-
benden Betriebe sind grš§er geworden, haben sich spezialisiert und be-
wirtschaften ihre FlŠchen intensiver Ð mit hohem Maschineneinsatz.

Mit dem Auto mobil
Der šffentliche Nahverkehr ist aufgrund fehlender Investitionen nicht zu-
verlŠssig. Die zahlreichen Berufspendler nutzen deshalb das eigene Auto; 
auch die Šlteren MitbŸrger wollen auf diesen Komfort nicht verzichten. So 
bleibt das Verkehrsaufkommen unverŠndert hoch. 

Das Elektromobil konnte sich in Deutschland und im Landkreis nicht durch-
setzen Ð trotz hoher Benzinpreise. Die Fahrzeuge sind zu teuer und werden 
zu wenig gefšrdert.  

Hoher FlŠchenverbrauch 
setzt keine Impulse
Mit einer expansiven FlŠchenpolitik haben die Kommunen versucht, die 
Wirtschaft anzukurbeln. Die Ansiedlung von gro§ß Šchigem Einzelhandel 
und Unternehmen mit gro§em FlŠchenbedarf sowie der Ausbau von Stra-
§en konnte aber die mangelnde Innovationskraft nicht kompensieren.  

Monotonie der Landschaft
Gro§e landwirtschaftliche FlŠchen sowie zahlreiche Einkaufszentren und 
Gewerbegebiete auf der grŸnen Wiese kennzeichnen das Landschaftsbild. 
Nur selten sieht man bei uns Freiland-PV-Anlagen oder WindrŠder. 
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KRISE MOTIVIERT 
REGIONALE KR€FTE

Regionen trotzen europaweiter Krise
Die Wirtschaftskrise in der EU hat auch in Deutschland die Globalisierungsdynamik gebremst; das Bruttoinlandsprodukt 

stagniert seit Jahren und geht mit hohen Wohlstandseinbu§en bei der Bevšlkerung einher. Ein positiver Effekt der Krise ist der 

Innovationsschub auf regionaler Ebene, der von kleinen und mittleren Unternehmen ausgeht.  

Was wir bis 2045 erreicht haben: 
 ¥ Innovationen auf regionaler Ebene (Bauen & Wohnen,  

  Energie, Arbeitswelt)

 ¥ Sinkender Energieverbrauch  (erzwungenerma§en)

 ¥ Ausbau der erneuerbaren Energien durch regionale und  

  lokale Akteure Ð mit BŸrgerbeteiligung 

 ¥ StŠrkung der regionalen IdentitŠt 

Unsere Herausforderungen:  
 ¥ Regelung fŸr zunehmende Einspeisung von er-

  neuerbaren Energien ins konventionelle Energiesystem 

 ¥ Materieller Wohlstand im Landkreis sinkt 

 ¥ Kommunen kšnnen soziale Aufgaben nicht bewŠltigen:   

  die Eigenverantwortung der Bevšlkerung steigt

Auch im Landkreis ist der 
Þ nanzielle Wohlstand gesunken
Die Wirtschaftskrise und auch der demographische Wandel treffen unse-
ren  Landkreis weniger stark als andere Regionen, aber der materielle Wohl-
stand hat auch bei uns spŸrbar abgenommen. Zwar leben auch hier immer 
mehr Šltere Menschen, aber die NŠhe zur nach wie vor robusten Wirtschafts-
region MŸnchen zieht jŸngere Menschen an, die bei uns wohnen und nach 
MŸnchen pendeln.

Regionale Konzepte statt Stillstand
In der Krise haben wir entdeckt, welche Potenziale im Landkreis vorhanden 
sind und wie die Wertschšpfung in der Region gehalten werden kann. Dies 
sorgt fŸr Innovationen und stŠrkt die heimische Wirtschaft. 
Die Zahl der BeschŠftigten und die Arbeitseinkommen sind gesunken; im 
Gegenzug wurden kŸrzere Arbeitszeiten und Job-Sharing-Modelle etab-
liert. Diese sozialen Innovationen sind Ausdruck eines sich Šndernden Ver-
stŠndnisses von Wohlstand in unserer Region. 

Energiebranche und Handwerk 
als Motor
Im Landkreis gibt es unterschiedliche Lebensstile. Diese gesellschaftliche 
Vielfalt wirkt als Humus fŸr neue Ideen und Innovationen, von der beson-
ders kleine und mittlere Unternehmen proÞ tieren. Unter Beteiligung von 
Unternehmen, Kommunen, Vereinen und BŸrgern entstanden regionale 
GeschŠftsmodelle, u.a. im Bereich Energieversorgung. Die regionale Wert-
schšpfung wird nach und nach durch erneuerbare Ener gieprojekte im gesam-
ten Landkreis angekurbelt. Kommunale Energieerzeuge r, lokales Handwerk, 
lokale Banken und BŸrger arbeiten eng  zusammen. 

Auf der Suche nach IdentitŠt
Die Wirtschaftskrise hat den heimischen Tourismus stark belastet: es gibt 
kaum innovative Angebote, viele Betriebe wurden Ÿber Jahre nicht moder-
nisiert und ArbeitskrŠfte werden schlecht bezahlt. FŸr positive Impulse 
sorgt die Zusammenarbeit mehrerer Organisationen und Initiativen aus der 
Region, die ein gemeinsames Konzept und Angebote u.a. fŸr den Wander- 
und Radtourismus entwickelt haben. Die Erlebbarkeit von regionaler Kultur 
und Brauchtum sowie die attraktive Natur spielen nun eine wichtige Rolle. 
Als gro§e Herausforderung und zugleich als Chance wird die VerknŸpfung 
von erneuerbaren Energien und Tourismus erkannt.  

BŸrger mŸssen soziale 
Aufgaben Ÿbernehmen 
Die Finanzkraft der Kommunen hat deutlich abgenomme n. Soziale Infra-
strukturen Ð fŸr zugezogene Familien und hier leben de Senioren Ð kšnnen 
deshalb kaum noch geschultert werden. 
ZunŠchst ãaus der Not geborenÒ kŸmmern sich immer mehr bŸrgerschaftli-
che Netzwerke um die Daseinsvorsorge, z.B. im Berei ch Bildung und Kultur. 
In der lokalen Politik haben sich neue Beteiligungs formen bewŠhrt. 

Mehrgenerationen-Konzept 
fšrdert Miteinander
Da weniger Mittel fŸr Neubauten vorhanden waren und weiterhin Men-
schen zuzogen, mussten Wohnformen verŠndert werden.  Viele GebŠude 
werden nun als MehrgenerationenhŠuser genutzt: dies verbessert das sozi-
ale Miteinander und erleichtert die Versorgung von Kindern und Senioren. 
Die Wohnß Šche und auch der Energieverbrauch pro Pe rson haben dadurch 
abgenommen. 

Gemeinschaftswerk: 
Ausbau erneuerbarer Energien
Der hohe Preis fŸr …l und Gas belastete in der Krise die kleinen und mittleren 
Unternehmen Ð aber auch die Privathaushalte. Durch erneuerbare Energien 
kann der Landkreis von Energieimporten unabhŠngig w erden. Der gesunke-
ne Energieverbrauch trŠgt dazu bei, dass der Ausbau  auch bezahlbar ist. Er 
wird von den einheimischen Energieversorgern und Ge nossenschaften mit 
breiter UnterstŸtzung der Bevšlkerung vorangetriebe n. 

Erste Gegenbewegungen zur 
intensiven Landwirtschaft 
Die landwirtschaftlichen Betriebe sind grš§er gewor den und nutzen ihre 
FlŠchen sehr intensiv, um wettbewerbsfŠhig zu bleibe n. Durch Energie-
pß anzen und Freiland-PV-Anlagen ist der FlŠchenbed arf weiter gestie-
gen. Bei uns gibt es aber auch eine kleine ãGegenbe wegungÒ aus Landwir-
ten und lokalen Initiativen, die škologische Lebens mittel produzieren und 
regional vermarkten. 

MobilitŠt ist Luxus: Elektrofahr-
zeuge werden gemeinsam genutzt
 

Aufgrund der hohen Benzinpreise verbreiten sich bei uns alternative Kon-
zepte wie Fahrgemeinschaften und Car-Sharing; auch Elektromobile, 
Wasserstoff- und Biogasautos werden immer beliebter Ð gemeinsam kann 
man sich die Anschaffung leisten. Der weitere Ausbau des šffentlichen Nah-
verkehrs scheitert an den knappen Þ nanziellen Mitteln.  

Energie verŠndert die Landschaft
Die wirtschaftliche Stagnation hat auch den FlŠchenverbrauch stark ge-
bremst: es wurden kaum neue Gewerbe- oder Baugebiete erschlossen, auch 
der Stra§enbau kam zum Erliegen. Allerdings hat die FlŠcheninanspruch-
nahme durch Landwirtschaft und Energieprojekte zugenommen. 

Regionales Selbstbewusstsein
schafft Mehrwert
Mit einer gro§en Kraftanstrengung ist es uns gelungen, auf die Wirtschafts-
krise zu reagieren und den Landkreis robust zu machen. Das Wiedererstar-
ken der regionalen IdentitŠt und die Zusammenarbeit von Unternehmen, 
Vereinen und BŸrgern haben viele innovative Ideen und GeschŠftsmodelle 
angeregt. Davon hat die regionale Wirtschaft und auch das soziale GefŸge 
proÞ tiert. Trotz Krise haben wir AnsŠtze fŸr ein ãgutes LebenÒ erprobt, das 
nicht nur auf Þ nanziellem Wohlstand beruht. 
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